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Berlin den 18 Februar. Se. Majeftät der Kö: 
nig haben dem Koͤnigl. Niederländiſchen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Verſtolk 
von Soelen, den Rothen Adler ⸗Orden erſter 
Klaſſe, dem Koͤuigl. Hannoverſchen General Poſt⸗ 
Direktor von Rudloff, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem General⸗Prokura⸗ 
tor des Uppellationg= Gerichtshofes zu Köln, Ger 
heimen Ober⸗Juſtizrath Biergans, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie 
dem Profeſſor und Direktor des Gymnaſiums zu 
Koͤnigsberg in der Neumark, Arnold, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeſtat haben den Ober⸗Laudesge⸗ 
richts⸗-Rath Scholz zum Geheimen Juſtiz⸗ und 
vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium zu. ers 

nennen geruht. i 

Se, Majeſtät der König. haben den bisherigen 
Land⸗ und Stgdtgerichts⸗Oirektor Woltemas zu 
Kempen Jan d Landesgerichts⸗Rath und Mit⸗ 
gliede des Ober Landesgerichts zu Köslin zu er⸗ 
nennen geruhf, ae REN RT 


Aus la n d. 


. Rußland und Polen 

St. Petersburg den 11. Febr. Ein an den 
dirigirenden Senat gerichteter Kalſerlicher Ukas vom 
3,(15.) Januar ſagt: „Wegen der im vorigen 
Jahre in mehreren Gouvernements des Reiches 
ſtattgefundenen Miß⸗Aerndte des Getreides, ſoll der 
am 21. Juni 1841 erlaſſene, die zollfreie Einfuhr 
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ausländiſchen Getreides geſtaltende Ukas auch für 
das Jahr 1841 in Kraft bleiben.“ ; 1 

Rufl iſche Blätter enthalten Nachſtehendes; 
Der Lolaͤndiſche Civil⸗Gouverneur hat in einem 
ſeiner Berichte nach der Bereifung des ihm anver⸗ 
trauten Gouvernements unter Anderem als eine der 
Urſachen des Verfalls der Städte die Bela⸗ 
ſtung der Staͤdtebewohner mit Steuern angegeben, 


die ausſchließlich auf eine geringe Zahl von anwe⸗ 


ſenden Einwohnern fallen, waͤhrend ein bedeuten⸗ 
der Theil derſelben, die nur in den Städten ang e⸗ 
ſchrieben find, ſich ohne Paͤſſe oder mit abgelgu⸗ 
fenen Paͤſſen an anderen Orten des Reichs aufhaͤlt. 
Der Generals Gouverneur: von Livland, Eſthland 
und Kurland, von welchem das Miniſterium des 
Innern ein Gutachten über dieſen Gegenſtand einge⸗ 
fordert, hat darum angeſucht, nur diejenigen von 
jenen Perſonen in den Städten aller drei Oſtſee⸗ 
Gouvernements angeſchrieben zu laſſen, welche ſich 
wirklich in denſelben aufhalten, die ubrigen in ihren 
Aufhaltsorten anzuſchreiben. Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer haben hierauf befohlen: „Da bereits den Staͤd⸗ 
ten Pi Oſtſee-Gouvernements das Recht ertheilt 

then, Perſonen nicht anzunehmen, welche ſich in 
denſelben anſchreiben zu laſſen wuͤnſchen (denn auf 
dieſe Städte, als privilegirte, bezieht ſich nicht 
der Art. 251 des ten Bandes des Codex der Ger 


ſetze über die Stände), ſo ſoll in Betreff der früher. 


angeſchriebenen Perſonen, die nicht in jenen Städ⸗ 


ten wohnen, ſich ohne Paͤſſe entferut haben, oder 


dieſelben haben ablaufen laſſen, verordnet werden, 
daß die Gouvernements-Obrigkeiten des Oſtſee-Gou⸗ 
vernements von den Städten Notizen über alle Pers 
ſonen, die ſich ohne Paͤſſe entfernt haben, oder dle⸗ 
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ſelben haben ablaufen laſſen, einfordern, und über 
dieſelben aller Orten Publikationen ergehen laſſen, 


und ſchriftlich auf die Ruͤckkehr derſelben dringen 


ſollen; unterdeſſen aber ſoll dem dirigirenden Senate 
überlaffen werden, aller Orten die ſtrenge Erfüllung 
der geſetzlichen Vorſchriften über paßloſe Leute, 
oder ſolche, die ihre Paͤſſe haben ablaufen laſſen, 
einzufchärfen, nebſt unerläßlicher Eintreibung der 
Strafgelder fuͤr das Hehlen dieſer Perſonen, und 
überdies füt das Zulaſſen des Aufenthalts ſolcher 
Perſonen die Stadt- und Land⸗Polizeien zur gez 
feglichen Rechenſchaft zu ziehen.“ 
are Frankreich. 
Paris den 13. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Pairs⸗Kammer wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Pairs- Kammer wolle den National 
wegen eines in der Nummer vom 9. dieſes ent⸗ 
haltenen ſie beleidigenden Artikels gerichtlich verfol⸗ 
gen, und zwar nicht, indem fie den Generalproku⸗ 
reur zu dem Ende beauftrage, ſondern indem ſie 
die gerichtliche Verfolgung ſelbſt vornehme. Die 
Citation wurde auf naͤchſten Dienſtag angeſetzt. 
Man war begierig, zu erfahren, welche Motive 
der Marſchall Soult bei Einbringung des Fortlfika⸗ 
tions⸗Geſetz-Entwurfs in die Pairs⸗Kammier ange⸗ 
ben würde, da der Marſchall ſich dieſelben vorbe⸗ 
hielt, als er den Gefeß: Entwurf der Deputirten⸗ 
Kammer vorlegte. Aber es ſcheint, daß er ſeſt ent⸗ 


ſchloſſen iſt, die Oppoſition ganz aufzugeben, denn 


er hat nicht ein Wort geſagt, wodurch ſeine perſoͤn⸗ 
liche Meinung ſich kundgegeben Härte. Er hat ſei⸗ 
nen Bericht ganz dem Berichte des Herrn Thiers 
nachgebildet, und man behauptet ſogar, daß der 
Conſeils⸗Präſident des erſten Marz ſeine Arbeit durch⸗ 
geſehen habe. — Dieſen Morgen ſagt man, daß 
dies Benehmen des Marſchall Soult die Folge eines 


Veerſprechens ſei, das er von Herrn Gnizot empfan⸗ 


en habe. Er hat nämlich darein gewiligt, fuͤr die 
Sortifitation von Paris zu ſtimmen, wenn fein: 
Sohn, der Marquis von Dalmatſen, zum Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel ernannt werde. Es iſt in der 
That ſeit zwei Tagen von dieſer Ernennung die 
Rede, aber wir nehmen Anſtand, es zu glauben, 
eben ſo wenig, als wir das Gerücht, daß unver⸗ 
zullich ein Geſandter nach London abgehen ſolle, 
für wahr halten. FI Zu 
Das in Toulon angekommene Dampfboot Ki: 
ſtor“ bringt betruͤbende Nachrichten von den Ver⸗ 
heerungen mit, welche die Stuͤrme an der Afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte angerichtet haben, So ſchreibt mau 
aus Philippeville vom 25. v. M.: „Das Meer 
iſt in großer Aufregung; der Sturm wächſt, die 
Wogen thuͤrmen ſich höher. Ein Offlzier erhalt den 
Befehl, das Kommando eines nach Stora beſtimm⸗ 
‚ten Detaſchements zu übernehmen. Er laugt an, 
und ſchon befinden ſich mehrere Schiffe in der au⸗ 


* 


ßerſten Gefahr, ohne daß Huͤlfe möglich iſt. Die 
Gaborre „la Marine“ ſtrandet eine Flintenſchuß⸗ 
weite von Stora entfernt, 12 Kauffahrer ringen 
zwiſchen Leben und Tod, bis die haushohen Wogen 
fie, endlich" verſchlingen. 


Ein Schiff zerſchellt an 
dem Ausladeplatz von Philippeville, auf welchen 
es von der aufgeregten Fluth geworfen wird. Die 
Garniſon und die Einwohner dieſer Skadt haben bei 
dieſer Gelegenheit Beweſſe der edelſten Aufopferung 
gegeben, — Heute, am 26lten ft. das Wetter ru⸗ 
higer geworden, aber die Nacht war fürchterlich; 
von den 30 Schiffen, die ſich im Hafen befanden, 
ſind heute nur noch 6 übrig. Man befchäftigt ſich 
jetzt damit, die Trümmer und Leichen zu bergen; 
die Fluth iſt mit Verſtümmelten und einzelnen Glied⸗ 
maßen bedeckt; die Zahl, der Todten reicht, ſoviel 
man bereits weiß, nahe an 200.“ 

Im Noniteur Algerien lieſt man: „Die Stürme 
vom 21. und 22. Januar haben der Königlichen 
Marine eine neue Gelegenheit gegeben, ihre Sym⸗ 
pathie für die Handels-Marine an den Tag zu 


legen. Ihre Huͤlfe, die ſie auf allen Punkten lei⸗ 
ſtete, bewahrte mehr als 20 Handelsſchiffe vor ſiche⸗ 
Der Ober⸗ 


Erhaltung nothwendig & 2 
h Mon giebt chin Siegesherzog und 
Regentenchef Schuld, bei ſeiner Expedition an die 
Granze von Portugal habe er nichts anderes im 
zu noͤthigen, ſich 
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mit ihrem Gemahl einzuſchiffen und as Land den 
Spaniern zu überlaſſen 700 35° 
Die Ruͤſtungen in Portugal dauern. noch fort, 
allein uͤber die gewaltſame Rekrutirung iſt das Volk 
auf das Hoͤchſte empört. Die Sbirren dringen in 
die Haͤufer und Fabriken und entführen Jünglinge 
und Männer; die nicht gutwillig gehen, werden 
geknebelt und ins Gefaͤngniß geworfen. Nur wer 
ein hohes Löſegeld zahlen kann, bleibt freis 
Es werden dieſer Tage noch mehrere Regimenter 
hier erwartet, um an den Befeſtigungs⸗Arbeſten zu 
helfen, und man berechnet, daß, bevor die Pairde 
Kammer uber das Befeſtigungsgeſetz votirt haben 
wird, mehr als 60 Millionen ſchon werden veraus⸗ 
gabt ſeyn. r 5 
Gtoßbritannien und Irland. 


London den 11. Februar. Die Taufe der Kron⸗ 


prinzeſſin hat geſtern Abend um halb 7 Uhr mit 


großer Feierlichkeit im Buckingham⸗Palaſt ſtattge⸗ 
funden. Einer der Erſten, die ſich im Palaſt ein⸗ 
fanden, war der Herzog von Wellington, der ſich 
zu allgemeiner Freude wieder vollkommen wohl be⸗ 
findet. Der Thronſaal war für die feierliche Hand⸗ 
lung eingerichtet und aufs koſtbarſte ausgeſchmüͤckt 
worden. Der Erzbiſchof von Canterbury verrich⸗ 
tete die Ceremonie, wobei ihm der Erzbiſchof von 
Pork, der Biſchof von London, der Biſchof von 
Norwich und der Dechant von Carlisle aſſiſtirte. 
Die Königin und Prinz Albrecht ſtanden zur linken 
Seite des Erzbiſchofs von Canterbury, ihnen ge⸗ 
genüber der Herzog von Wellington als Stellver⸗ 
kreter des Herzogs von Sachſen⸗Koburg, der durch 


Unpaͤßlichkeit verhindert war, als Taufzeuge nach 


London zu kommen. Die anderen Pathen waren 
die verwittwete Königin, die Herzogin von-Glouce⸗ 
ſter, die Herzogin von Kent, der Koͤnig der Belgier 
und der Herzog von Suſſex, welche ſaͤmmtlich der 
Ceremonie in Perſon beiwohnten. Auch der Herzog 

und der Prinz Georg von Cambridge und der Prinz 
Eduard von Sachſen-Weimar waren zugegen, jedoch 

nicht als Pathen. Die Kronprinzeſſin empfing die 
Namen Victoria Adelheide Marie Louiſe. Nach 
Beendigung der Tauf⸗Ceremonie war ein glänzens 
des Diner in der Gallerie des Palaſtes, zu welchem 
die hohen Hofchargen und Staatsbeamten eingela- 
den waren, und Abends fand in dem großen Saal 
des Schloß s ein Konzert ſtatt, welches von dem 
Privat⸗Orcheſter Ihrer Majeftät ausgeführt wurde. 
In der Stadt war Abends Illumination, doch ſcheint 
dieſelbe nicht ſehr glaͤnzend geweſen zu ſeyn, da die 
Öffentlichen Blätter, die ſonſt ganze Spalten mit 
Beſchreibung der einzelnen illumfnirken Gebäude zu 
füllen pflegen, diesmal faſt nur die Theater her⸗ 
vorheben. N 
Die Bemühungen unſeres Kabinets, die Aner⸗ 
kennung der Königinnen bon Portugal und von Spa⸗ 
nien durch die konſervativen Hoͤfe zu bewirken, ſind 
ohne Erfolg geblieben. 


Die Berichte aus den Fabrikbezirken lauten wie⸗ 
der ſehr eutmuthigend. Wie es ſcheint, hat die 
neulich eingetretene Beſſerung im Handel ſchnell 
nachgelaſſen, und Verkaͤufe koͤnnen jetzt nur zu 
faſt eben ſo niedrigen Preiſen, wie im November 
bewerkſtelligt werden. Man hofft jedoch, daß dies 
nicht lange dauern werde, da die betriebſame Zeit 
des Jahres herannaht, und die Verkaͤufer nur maͤ⸗ 
ßig mit Waaren verſehen ſind. AR 
Das von den Franzoͤſiſchen Behörden in Havre 
zehn Tage lang zuröckgehaltene Dampfſchiff „James 
Watt“ iſt endlich am 4. Februar in London einge⸗ 
troffen. Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, der 
es zugehoͤrt, beabſichtigt gegen die Eigenthümer des 
„Phenix“ wegen der Verluſte, die ſie durch un⸗ 
geſetzliche Beſchlagnahme ihres Fahrzeuges erlitten, 
klagend aufzutreten und für jeden Tag der Bes 
ſchlagnahme 2000 Fr. und die Koſten, welche durch 
dieſes Verfahren aufgelaufen ſind, ſo wie auch den 
Vetrag der Frachten, die fie während, dieſer Zeit 
hätte beſoͤrdern koͤnnen, zu fordern. r 


Sp än den. 
Madrid den 4. Februar. Heute Abend wird 
eine Verſammlung von Kapitaliſten im Banks Ges 
baude ſtatthaben. Es handelt ſich darum, der Re⸗ 
gierung ſechs Millionen Realen zur Beſtreitung der 
dringendſten Beduͤrfniſſe vorzuſchießen. 
Im True no lieſt man: „Es exiſtirt ein Handels⸗ 
Traktat, der unſere Induſtrie vernichtet; er exiſtirt 
und man hält ihn geheim, eben ſo wie das Eirkular⸗ 


Schreiben an die Intendanten, deſſen Vorhanden⸗ 


ſeyn durch uns angezeigt und von der Regierung 
nicht widerlegt worden iſt. Der Handels-Traktat 
wird publizirk werden, daran iſt nicht zu zweifeln; 
die Angelegenheit befindet ſich in guten Händen. 
England iſt am meiſten dabei intereſſirt, daß der 
Traktat publizirt werde, denn die Regentſchaft hat 
dabei nichts weiter im Auge gehabt, als die Freund⸗ 
ſchaft Frankreichs mit der Abhängigkeit von dem 
ſtolzen England zu vertauſchen.“ 


3 Sch wei z. 
Bern den 10. Februar. Der Vorort zeigt durch 
Kreisſchreiben vom 8. Febr. den Ständen an, daß 
nur zwei Stände, Zug und Freiburg, die Einberu⸗ 
fung der Tagſatzung unbedingt verlangt, vier 
hingegen, die drei Urſtaͤnde und Neuenburg, nur 
wenn Aargau jenen Beſchluß nicht zurück⸗ 
nehme. Er halte alſo dafur, es müſſe erſt noch 
dem Stande Aargau Zeit gegeben werden, ſich dar⸗ 
über auszuſprechen, weshalb er die Tagſatzung 
noch nicht einberufe. „ 
Hier (wie auch in den übrigen Kantonen) haben 


alle Arbeiter aus dem Badiſchen Befehl erhalten, 


ieſer Be⸗ 


ſich nach ihrer Heimath zu verfügen, Dieſ 


fehl betrifft nicht nur diejenigen, die in den Cabres 


der Armee eingeſchrieben ſind, ſondern alle vom 
20. bis zum 40. Altersjahre. i 
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Schweiz antreten. 
F 


Konſtantinopel den 23. Jan. Das Jour- 
nal de Smyrrie ſchließt einen Artikel, worin es in 
anſcheinend halboffizieller Weſſe die Veſchluͤſſe der 
Pforte in Bezug auf die Erblichkeit des Paſchaliks 
Aegypten mittheilt, mit den Worten: „Dergeſtalt 
kann nun dieſe langwierige und mißliche Angelegen⸗ 
heit als unwiderruflich beendigt angeſehen werden.“ 
„Was die endliche Raͤumung von Syrien be⸗ 
trifft“, ſagt das obengedachte Blatt in einem an⸗ 
deren Artikel, „ſo kann dieſe keinesweges als aus 
freien Stuͤcken von Ibrahim Paſcha bewerkſtelligt 
angeſehen werden, und wenn ſie in dieſem Augen⸗ 
blicke wirklich ſtattgefunden, was wir noch immer 
far ungewiß betrachten muͤſſen, ſo iſt fie eben nur 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das Land nicht 
mehr haltbar iſt für die armſeligen Ueberreſte der 
Aegyptiſchen Armee, an denen die verzweifelte Be⸗ 
voͤlkerung ſich fuͤr achtjaͤhrigen Druck und Raub 
durchaus raͤchen wollte.“ — Ibrahim Paſcha ſoll 
uͤbrigens noch vor ſeinem Abzuge aus Damaskus 
200 Napluſier, die als Gefangene in feine Hände 
gefallen waren, haben niederfchießen laſſen. 
Der Admiral Walker (Jawer Paſcha) hat von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland den St. 
Annen⸗Orden erhalten. Selim Paſcha, der in Sy⸗ 
rien focht, erhielt von demſelben Monarchen ein mit 
Diamanten verziertes Schwert. 
„Die kirchliche Differenz, die feit langer Zeit zwi⸗ 
Sehen den Fatholifchen Armeniern und der ſogenann⸗ 
ten Alepiniſchen Gemeinde beſtand, iſt jetzt durch 
die Pforte geſchlichtet worden, indem der Sultan 
unter dem Namen „Latine Rajaſſi““ (Lateiniſche 
8 e eine beſondere Kirchengemeinſchaft ange⸗ 


Karneval wird die Koͤnigin ihre Reife nach der 


ordnet hat, welche ſowohl die Alepiner, als alle 
katholiſchen Rajahs in ſich begreifen fol, die nicht 
Armenier ſind. an 

RR Aegypten; 

Ein über Frankreich gekommenes Schreiben aus 
Alexandrien vom 22, Jan. erzählt den Hergang 
der neueſten Unterhandlungen mit Mehemed Ali, 
welche mit der Auslieferung der Osmaniſchen Flotte 

endigten, folgendermaßen: „Der Commodore Na⸗ 


cherlei Schickſalen wieder zu ſehen. Erſt nach dem 


geſtanden werde. 


pier kam am 11. in Alexandrien an und hafte ſo⸗ 
gleich eine Unterredung mit dem Paſcha. Er ſagte 
ihm, der Admiral Stopford habe zwar die abge⸗ 
ſchloſſene Convention wegen der Form annullirt, 
der Inhalt derſelben ſei aber von den vier Maͤchten 
gebilligt worden; es beſtehe kein Zweifel mehr, daß 
der erbliche Beſitz Aegyptens dem Paſcha verliehen 
werde, doch muͤſſe er zuvor als Zeichen ſeiner Un⸗ 
terwuͤrfigkeſt die Flotte herausgeben und Syrien 


raͤumen. Mehemed Ali antwortete hierauf mit Bes 
theuerungen der Auftichtigkeit feiner Unterwerfung, 


mit Verſicherungen ſeines Vertrauens auf das Wort 
der Mächte und die Großmuth des Sultans; - Am 
14. kamen auf einem Türkifchen Dampfboot der 
Admiral Walker und Maslum Bei an, beauftragt, 


die Osmaniſche Flotte in Empfang zu nehmen. Sie 


fanden eine ſehr zuvorkommende Aufnahme. Me⸗ 
hemed Ali ſtellte nicht nur die Arbeiter und Maga⸗ 


zine des Arſenals, ſondern auch ſeine Dampfboͤte. 


und die Mannſchaften ſeiner Flotte zur Erleichte⸗ 
rung der Abfahrt der Tuͤrkiſchen Schiffe zu ihrer 
Verfugung. Gleichwohl war Mehemed Ali nicht 
ohne innere Beſorgniſſe, die er unter freundlicher 
Miene zu bergen fuchte. Am 19. traf ein Pakets 
boot aus Konſtantinopel mit Depeſchen für Mas⸗ 


lum Bei ein. Dieſer ſchrieb gleich nach Empfang 


derſelben an den Paſcha, er dürfe der Hoffnung ſich 

hingeben, daß der erbliche 5 ihm zu⸗ 
Allgemein ſagte man, (und jene, 

welche Gelegenheit hatten, mit Maslum Bei z 


ſprechen, ſind davon überzeugt), daß der bekreſſende⸗ 


Ferman bereits in den Haͤnden des Tuͤrkiſchen Ab⸗ 
geſandten oder Walker Paſcha's ſei, und daß er 
Mehemed Ali gleich nach der Abfahrt der Flotte, 
alſo am 23. oder 24., zugeſtellt werde. Am 19. 


kam auch ein Engliſches Dampfboot von Marma - 


rizza mit Depeſchen für Napier an. Admiral Stop⸗ 
ford forderte den Commodore auf, die Uebergabe 
der Tuͤrkiſchen Flotte moͤglichſt zu beſchleunigen. 


Dies geſchah und heute morgen ſahen wir die ganze 


Flotte mit guͤnſtigem Wind, in der Richtung von 
Marmarizza, abſegeln. Da die ſehr verminderte 
Turkiſche Mannſchaft fur die 24 Kriegsſchiffe nicht 
hinreichte, ſo lieh ihnen der Paſcha 1200 Vegypti⸗ 
ſche Matroſen und etwa 20 Offiziere. Der Hafen 
von Alexandrien ſieht faſt veroͤdet aus, ob 

noch 32 Aegyptiſche und 5 Europaͤiſche Kriege⸗ 
Fahrzeuge darin liegen. — Mehemed Al bereſtet 
ſich zur Abreiſe nach Kahira, wo er einige Tage 
zubringen wird. Er traͤgt, ſagt man, große Re⸗ 
formpläne im Kopfe, will die Laſten feiner Unter⸗ 


thanen erleichtern, Agrikultur, Handel und Indu⸗ 
ſtrie zu neuer Bluͤthe emporbringen und ſeine Armee 


zu Militair-Kolonieen verwenden. Einige Euro⸗ 


paͤiſche Offiziere und Beamte in Aegyptiſchem Dien⸗ 
ſte, welche gefangen nach Konſtantinopel geſchleppt 
worden waren, wurden von den Geſandten der 
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denen ſie angehoͤrten, reklamirt und ſind 
Sie haben in der 


Machte, ; 5 
nach A N \ 
Gefangenſchaft ſchwer gelitten. 
e immer noch nicht aufgehoͤrt, doch 
fordert ſie nur in Zwiſchenräumen ihre Opfer und 
ſelten täglich mehr als zwei bis drei. Jedoch iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß ſie in einem Unter⸗Ae⸗ 
gyptiſchen Dorfe in der Nähe von Kahira weiter 
um ſich gegriffen, was hier viele Unruhe hervorge⸗ 
rufen hat; ja man ſpricht ſchon davon, daß die 
Regierung einen Kordon zu ziehen beabſichtige. 
In Malta iſt das Gerücht verbreitet, daß, als 
beim Eintreffen Admiral Walker's vor Alexandrien 
derſelbe feine Flagge auf einem der Tuͤrkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe aufzog und alle anderen Engliſchen, Turki⸗ 
ſchen und Aegyptiſchen Schiffe dieſelbe mit Salut⸗ 
ſchuͤſſen begruͤßten, die Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, 
die ſich auf der dortigen Rhede befanden, dies un⸗ 
terlaſſen hätten, i 
O ſt indien. : 
Bombay den 1. Januar. Im Paß von Pir 
Tſchuttah bei Kotrah iſt es am 1. Decbr. zu einer 
entſcheidenden Schlacht zwiſchen der Armee Nuſſir 
Chan's, die hauptſaͤchlich aus dem Brahu⸗Stamm 
der Beludſchen beſtand und ungefähr 4000 Mann 
ſtark war, und einem aus dem 25ſten Bombayſchen 
Regiment eingeborner Infanterie und Detaſchements 
des 2ten Grenadier⸗ und des Ziften Regiments, 
zuſammen aus etwa 900 Bajonetten nebſt 60 Mann 
irregulairer Kavallerie und 2 Geſchuͤtzen beſtehenden 
Brittiſchen Corps unter dem Kommando des Oberſt 
Marſhall vom 25ſten Bombayſchen Regiment ge: 
kommen, in welcher die Brittiſchen Streitkraͤfte ei⸗ 
nen glaͤnzenden Sieg erfochten. Vier Haͤuptlinge 
und 500 Mann wurden dem Feinde getoͤdtet, und 
130 Mann, mit Einſchluß ihres Oberbefehlshabers 
Mir Vuhur, geriethen in Gefangenſchaft. Die Zahl 
der Verwundeten iſt nicht genau bekannt, doch ſoll 
ſie ſehr bedeutend geweſen ſeyn. Nuſſir Chan und 
fein Miniſter Gul Mahomed retteten ſich im Beginn 
des Treffens durch die Flucht. Das Gepaͤck des 
Feindes, die Trommeln und Material aller Art 
nebſt einer Menge von Kameelen, Schafen und Le⸗ 
bensmitteln fiel in die Hande der Brittiſchen Trup⸗ 
pen, deren Verluſt auf 11 Todte und 30 Verwun⸗ 
dete angegeben wird. f | 
Man zweifelt jetzt nicht mehr daran, daß Kur⸗ 
ruck Sing und No Nehal in Lahore durch Ver⸗ 
giftung ihren Tod gefunden haben, und man glaubt, 
daß Schir Sing ſich nicht ohne Brittiſche Unter⸗ 
ſtuͤtzung werde halten koͤnnenz fortwährend ſteht da⸗ 
her ein Brittiſches Regiment an der Graͤnze des 
Pendſchab in Karnal. . \ 
Aus Perſien hat man hier wenig Nachrichten; 
man weiß nur, daß die Franzoͤſiſche Miſſion an den 
Schach ihren Zweck ganz verfehlt hatte, und man 


glaubt, daß Rußlands Einfluß in dieſem Augen⸗ 


blicke dort überwiegend ſei. Die Franzoſen hatten 
es auch verſucht, Agenten zu Muskat und Bun⸗ 
der Abbas einzuſetzen, aber vom Imam nicht die 
Erlaubniß dazu erhalten koͤnnen. 

Aus Singapore, welches ein Entrepot für 
den Opiumhandel iſt, wird vom 9. Nov. gemeldet, 
daß daſelbſt von den Englaͤndern in Macao große 
Beſtellungen auf dieſen Artikel eingetroffen ſeien, 
und daß namentlich der ganze Vorrath der Sorte 
Patna dahin g e 


0 n a. 3 

Macao den 4. Novbr, Admiral Elliot ſoll oͤf⸗ 
fentlich geäußert haben, er wilfe wohl, daß die 
Chineſen gegen ihn bloß zu temporiſiren ſuchten, 
aber ſeine Inſtruktionen von der Regierung des 
Mutterlandes ſeien von der Art, daß ſie ihn an ei⸗ 
nem entſchiedeneren Auftreten verhinderten. Sein 


Zoͤgern in Tſchuſan wird zugleich damit zu erklaren 


geſucht, weil er die Rückkehr des Kapitain Elliot 
abwarten wollte, welcher mit einem Dampfboot, 
dem der „Blenheim“ von 74 Kanonen und noch ei⸗ 
nige Fahrzeuge folgen ſollten, nach Ningpo abge⸗ 
gangen war, um die Freilaſſung der daſelbſt gefan⸗ 
gen gehaltenen Engländer noͤthigenfalls mit Gewalt 
zu erwirken. Die dortigen Chineſiſchen Vehoͤrden 
beſtanden aber darauf, daß ſie dieſelben nur gegen 
die Herausgabe der Inſel Tſchuſan frei laſſen woll⸗ 
ten. Auch ließen ſie ſich dadurch nicht irren, daß 
die Engländer eine Anzahl Handelsfahrzeuge mit 
Zuckerladungen wegnahmen, deren Herausgabe mit 
der Mannſchaft fie dann den Cbineſen als Preis 


fuͤr die Freilaſſung jener Gefangenen ſetzten. 


Ueber den eigentlichen Inhalt der von Admiral 
Elliot mit dem von Peking abgeordneten Staats⸗ 
miniſter gepflogenen Unterhandlungen iſt man fort⸗ 
während im Dunkeln. Man will wiſſen, Elliot 
habe dem Kaiſer einen Vertrag von 26 Artikeln 
vorgelegt, von denen dieſer 16 angenommen, 10 
aber verworfen habe. : 

Den letzten Nachrichten aus Tſchuſan zufolge, 
fingen die Chineſen an, in die Stadt zurückzukehren, 
und es wurden taͤglich bedeutende Vorraͤthe von 
Lebensmitteln herbeigeſchafft. Fuͤr die Dauer der 
in Canton zu eroͤffnenden Unterhandlungen iſt ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen den Chineſen und Englaͤn⸗ 
dern abgeſchloſſen worden, und es heißt, die in 
Ningpo gefangen ſitzenden Engländer würden nach 
Canton gebracht und dort in Freiheit geſetzt werden. 

Um die Mitte Oktobers flattete der damals ſchon 
abgeſetzte Lin, mit mehreren hohen Mandarinen 
und aus Peking angekommenen Beamten, zweien 
vor Whampoa liegenden Amerikaniſchen Handels⸗ 
ſchiffen einen Beſuch ab, und hielt ſich einige Zeit 
am Bord derſelben auf. Ueber den Zweck dieſes 
Beſuchs verlautet nichts Gewiſſes. Lin's Abſetzung 
und Ungnade wird durchweg nur als eine ſchein⸗ 


bare, nominelle betrachtet. Er ſoll in feiner Denk⸗ 
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ſchrift an den Kaiſer dieſem auch Horgeftellt haben, 
daß Zoͤgerung gewiß die beſte gegen England zu bes 
folgende Politik ſeyn dürfte, und es ſcheint in der 
That die verbreitetſte Anficht zu ſeyn, daß die Chi⸗ 
neſiſche Regierung nur, um Zeit zu gewinnen, ſich 
ſcheinbar nachgiebig zeige. ; 


nn su 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Von der Einwirkung der Witterung 
auf die Saaten laſſen ſich nachtheilige Folgen bes 
ſorgen. Die jungen Pflanzen, welche einen ſtren⸗ 
gen Froſt ohne ſchuͤtzende Schneedecke uͤberſtehen 
mußten und nach einem ſtarken Schneefall durch 
ploͤtzliches Thauwetter unter Waſſer geſetzt wurden, 
ſtehen jetzt groͤßtentheils im Eiſe, welches ihnen 
nicht anders als ſchaͤdlich ſeyn kann. Die Klagen 
über den durch den langen und harten Winter ers 
zeugten, häufig ſehr fuͤhlbaren Mangel an Viehfut⸗ 
ter, find ſchon ſehr allgemein geworden. — Die Ge⸗ 
treidezufuhr zu dem hieſigen Markte ſtockte, ſo lange 
das Wetter die Wege faſt unpraktikabel gemacht 
hatte. Seitdem Froſt und Schneebahn die Kom⸗ 
munikation wieder erleichtern, wird der Markt reich⸗ 
lich mit Getreide verſehen, welches auch ſchnellen 
Abgang findet, wenn gleich zu etwas ermaͤßigten 
Preiſen. Viele Gutsbeſitzer halten ihre Vorräthe in 
der Hoffnung auf beſſere Preiſe zurück. — In den 
Städten Wollſtein und Schildberg werden die Vor⸗ 
bereitungen zur Einführung der revidirten Stadte⸗ 
Ordnung, welche ihnen von des Koͤnigs Majeſtat 
huldreichſt verliehen iſt, getroffen. — An Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗Geldern für Grundſtuͤcks⸗Erwerbungen zu 
dem hieſigen Feſtungsbau find im verfloſſenen Jahre 
36,036 Rthle. 23 fgr. 7 pf. aus den dazu beſtimm⸗ 
ten Fonds bezahlt worden. — Der ſummariſche 


Stand der Korrigenden in der Korrektions-Anſtalt 


zu Koſten iſt auf 175 Koͤpfe geſtiegen, worunter 
139 Männer, 21 Weiber, 10 Knaben, 5 Maͤdchen, 
108 Katholiken, 62 Evangeliſche und 5 Juden ſind. 
— Die anhaltend ſtrenge Kälte und die hierdurch 
veranlaßte Erſchwerung des redlichen Erwerbes hat 
die Zahl der Verbrechen an fremdem Eigenthume 
ſehr geſteigert; jedoch auch die Polizei⸗Behoͤrden zur 
groͤßten Wachſamkeit und Aufmerkſamkeit veran⸗ 
kaßt, durch welche es gelungen, viele bekannte Diebe, 
welche ſich naͤchtlich zwecklos umhertrieben, einzu⸗ 
bringen; mehrere ſogar auf der That zu ertappen. 
— Am 26ſten wurde der Tageloͤhner Mathias Bitt⸗ 
ner durch den Knecht Nikolaus Mucha aus Lipowiec, 
Krotoſchiner Kreiſes, bei einer Prügelei fo verwun⸗ 
det, daß er 12 Stunden darauf ſtarb; der Moͤrder 
iſt dem Kriminalgericht e Am 8. mißhan⸗ 
delte der Tagearbeiter Schorr zu Zduny ſeine Frau 
fo, daß fie in Folge deſſen ſtarb; der Mörder iſt vers 
haftet. Am 7. Abends wurde der Tageloͤhner Lange 
aus Terespotocki, Bucker Kreiſes, auf der Straße 
von Graͤtz nach Buk von zwei Menſchen angefallen, 
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ruͤck, und da gerade ein Gensd' arm des Weges ges 


gemißhandelt und feiner Baarſchaft, in 8 Rtir. 25 


for. 2 pf. beſtehend, beraubt. Dem Gendarmen 
Haake zu Graͤtz iſt es gelungen, die Thaͤter in dem 
Tageloͤhner Johann Pirſch und dem Schuhmacher 
Gosdecki, beide aus Kurowo, zu erwitteln und zum 
Geſtaͤndniß zu bringen. In dem Städtchen Bara⸗ 
nowo, Schildberger Kreiſes, hat ein Buͤrger ſeine 
Ehefrau, von welcher er bereits ſeit Jahren getrennt 
lebte, im Zorn erſchlagen. ey | 
Dem „Hamb. Korreſp.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Der Kriegsminiſter, Generol der Infan⸗ 
terie v. Rauch, hat nun wirklich und zwar in den 
letzten Tagen erſt ſeine Dimiſſion eingereicht. Man 
zweifelt keinen Augenblick, daß dem General der 
Infanterie v. Boyen dieſes Departement uͤbertra⸗ 
gen werden wird, zugleich dürfte derſelbe feine Wirk⸗ 
ſamkeit in manchen Beziehungen als Kabinetsmi⸗ 
niſter erhalten oder vielmehr beibehalten. g 


Die Geſammtzahl der Bevölkerung von Berlin, 


mit Einſchluß des weiteren Polizei⸗Bezirks, betrug 


am Schluſſe des abgewichenen Jahres 304,000 In⸗ 


dividuen. Das Buͤrgerrecht erwarben 2000 Ge⸗ 
werbfreibende im Jahre 1840 und die Zahl der Eins 
wanderer betrug 4000. 

Stettin den 17. Febr. Die Angelegenheiten 
wegen des Baues der Berlin» Stettiner Eiſenbahn— 


— 


. 


Al 


gehen zwar nicht raſch, aber ficher vorwärts, Kuͤrz⸗ 


lich find mehrere bedeutende Grundſtücke bei und in 


der Naͤhe der hieſigen Stadt angekauft worden, 
und mit dem Eintritt der guͤnſtigen Witterung wird 
der Bau auch dieſſeits beginnen. 9 

Berlin. Es iſt in dieſen Tagen in der Umgegend 
von Berlin ein Raubmord begangen worden, der 
durch die Nebenumftände, die ihn begleiten, aber⸗ 
mals einen Beweis von dem geheimnißvollen Wal⸗ 


ten der Nemeſis giebt. Ein junges Landmaͤdchenn 


befand ſich durch Erbſchaft im Beſitz von 300 
Thalern, die durch ihren Vormund, den Dorfſchul⸗ 
zen, verwaltet wurden. Das Maͤdchen erhielt An⸗ 
erbieten, das Geld auf eine vortheilhafte Weiſe in 
Berlin unterzubringen. Sie zeigt dieß ihrem Vor⸗ 
mund an; nach einigem Weigern verſpricht er 
die Auszahlung des Geldes, und beſtimmt einen 


Termin. Als dieſer heranruͤckt, liegt das Geld be⸗ 


reit; das Benehmen des Schulzen iſt aber ſo ſelt⸗ 
ſam und das Maͤdchen befaͤllt eine große Un 

„Wenn ich mit dem Gelde nach der Stadt gehe,“ 
ruft ſie weinend, „werde ich gewiß erſchlagen; ich 
bilde mir das feſt ein, und kann den Gedanken nicht 
wieder los werden.“ — Der Vormund entgegnete: 
„Du biſt thoͤricht! Wer ſoll es denn thun? Es 
weiß ja außer mir und dir Niemand, daß 
du Geld bei dir trägſt.“ Das Mädchen läßt 
ſich beruhigen und geht. Als ſie an ein Gehoͤlz 
kommt, das ſie in gerader Richtung durchſchneiden 
muß, kehrt ihre Angſt mit verdoppelter Kraft zu⸗ 


ritten kommt, den ſie gehen muß, bittet ſie dieſen, 
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wieder umzukehren und ſie durch das Gehölz zu ges 
leiten. Der Gensd'arm, in Dienſtangelegenheiten 
verſchickt, hal keine Zeit dazu; doch rühren ihn die 
Bitten des Mädchens fo ſehe, daß er wenigſteus 
eine Strecke fie begleitet. Wahrend er neben ihr 
Hinreitet, erkundigt er fish nach der Urſache ihrer 
Angſt, und das Mädchen erzaͤhlt ihm Alles; auch 
die oben bemerkte Ueußerung des Vormunds, und 
ſetzt hinzu: „Ich fand das wohl ganz vernuͤnftig, 
aber es hat mich doch nicht beruhigen können.’ 
Unterdeſſen haben fie faſt das Ende des Geghoͤlzes 
erreicht, und der Gensd'arm, der ſich nicht laͤnger 
verſaͤumen darf, entläßt fie mit beruhigenden Wor⸗ 
ten, und ſetzt faſt ſcherzhaft hinzu: „Wenn dir Je: 
mand etwas thun will, fo ſchteie nur recht laut, da⸗ 
mit ich es höre; dann komme ich dir zu Hülfe.“ — 
Er reitet fort, aber er iſt noch nicht weit gekom⸗ 
men, als er in der That einen Angſtſchrei zu hören 
glaubt. Er ſtutzt, hält fein Pferd an und horcht: 
der Schrei wiederholt ſich! — Schuell ſprengt er 
zurück und findet das Madchen erſchlagen; eine 
ſpeciellere Beſchreibung ſagt: das Haupt vom 
Rumpfe getrennt. Soviel man in einem ſolchen 
„Augenblicke ruhig fein kann, überlegt er mit Beſon⸗ 
neuheit, was zu thun. Er erinnert ſich genau des 
Geſpraͤchs, das er kurz vorher mit der Ungluͤckli⸗ 
chen geführt hat, und ſprengt dann mit verhängten 
Zuͤgeln nach dem Dorfe, von wo fie ausgegangen 
iſt. Er tritt in die Wohnung des Schulzen, der 
nicht zu Hauſe iſt; aber dieſer trifft bald nach 
der Ankunft des Gensd'armen ein. Obgleich ein 
Gensdarm in der Wohnung eines Dorfſchulzen 
nichts Auffallendes iſt, ſo erſchrickt doch derſelbe 
ſehr, entfarbt ſich und bleibt in ſeinen Mantel ger 
hüllt ſtehen. Der Gensd'arm, deſſen Verdacht bei 
dieſem Anblick zur Ueberzeugung wird, erſucht ihn, 
den Mantel abzulegen, und als jener ſich weigert, 
beharrlich weigert, legt er ſelbſt halb im Ernſt, 
halb ſcherzend, Hand au. Der Mantel fallt, und 
ein blutiges Beil, ein blutiges Meſſer werden ſicht⸗ 
bar, Dieſem Akt folgt das Geſtaͤndniß. Der Moͤr⸗ 
der ward ſogleich in Gewahrſam gebracht. | 
Im Sasper⸗See (Preußen) wurde neulich 
die Leiche eines Jägers eingefroren gefunden. Das 
Scheußlichſte dabei aber war, daß die, außerhalb 
dem Eiſe, unbedeckten Theile des Verunglückten, 
im eigentlichen Sinne von Krähen und vermuthlich 
auch andern Raubthieren, bis auf die Knochen ab⸗ 
gefreſſen waren. Namentlich war es das Geſicht 
und die rechte Hand, die ſo verſtümmelt gefunden 
wurden. Die Augen waren ausgehackt, die Haut 
von dem Geſichte heruntergeriſſen und der eine Kinn⸗ 
backen von allen Fleiſchtheilen entbloͤßt. 

Bei einer Studenten: Schlittenfahrt in Breslau 
wurde auch die Emancipation der Frauen darge⸗ 
ſtellt. Eine geniale Dame mit einem koloſſalen 
Schnurr- und Vackenbart ſaß rauchend an einem 


zumeſſen. 
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gelehrten Tiſch und ſchriftſtellerte. Gegenüber ſaß 
ehrfurchtsvoll ihr Anbeter und — ſtrickte. 
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Et Stadt: Theatern 4 
Sonntag den 21. Februar. Erſte Gaſtdarſtellung 
des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn Ruͤth⸗ 


ling: Die Beuefiz⸗Vorſtellung; Luſtſpiel 


in 5 Aufzügen von Theodor Hell. — (Fluͤſterleis: 
Hr. Rüchling.) —. Hierauf: Das Geheim⸗ 
niß; komiſche Oper in 1 Akt, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen frei überſetzt von Herklots, Muſik von Solie. 
(Thomas: Herr Ruͤthling.) 


Bei Otto Model in Braunsberg iſt in 
Commiſſion erſchienen und in Poſen in der Buchs 
handlung der Gebr. Scherk gleich vorräthig: 
Dittersdorf, Dr. von (Regens und 
Profeſſor in Braunsberg) Bericht über 
die Ermordung und das Leichenbe⸗ 
gängniß des Biſchofs von Ermland, 
Herrn A. St. von Hatten, Dr. 
der Theologie und Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens Ir Klaſſe, nebſt der 
bei der feierlichen Beſtattung gehal⸗ 
tenen Trauerrede. 8. geh. Preis 
4 S 1 = er 


(Der Ertrag iſt zur Unterſtuͤtzung für arme Schuls 
kinder beſtimmt. c = 


» 
Bekanntmachung. 


Da zum Aften April d. J. die gewohnliche um: 


quartierung der Garniſon ſtattfinden wird, ſo wer⸗ 
den diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Einquar⸗ 
tierung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefordert, 
fpäteftens bis zum 10ten März d. J. dem Servis⸗ 
und Einquartierungs-Amte anzuzeigen, wo und bei 
wem ſie ihre Einquartierung unterbringen wollen. 
Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Einquar⸗ 
tierung bereits ausgemiethet haben, muͤſſen in obi⸗ 
ger Friſt anzeigen; ob die Mannſchaft an dem bis⸗ 
herigen Orte verbleiben, oder ob ſie anderweit un⸗ 
tergebracht werden wird, damit bei Anfertigung der 
Billets die noͤthigen Notizen nicht fehlen, . 

Jeder, der die Anzeige unterlaͤßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 


Poſen den A. Februar 1841. 2 
1 Der Magiſtrat. 


a Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmanns 


* 
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Philipp Marimillan Treuherz iſt am heu⸗ 
tigen Tage der Konkurs eröffnet worden. 

Zur Anmeldung aller Anſprüche an die Konkurs; 
Maſſe haben wir einen Termin auf 

den Iten Mai 1841 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Odenheimer in unſerm Partheien-Zimmer ange⸗ 


ſetzt. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird mit feinen Anſprüͤchen an die Maſſe ausge⸗ 

ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen Glaͤu⸗ 

biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Meſeritz den 17. November 1840. 

Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Penſions⸗Anerbieten. Eine in Poſen 
wohnende kinderloſe Familie erbietet ſich, unter bil⸗ 
ligen Bedingungen einige Penſionaire in Koſt und 
Pflege zu nehmen. Das Nähere hierüber ift bei 
dem Beſitzer des Gaſthofs „zum ſchwarzen Adler“, 
Kinzel, Gerberſtraße No. 8 9. zu erfahren. 

“Ein. Sohn rechtlicher Eltern, mit gehörigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in einer hieſigen 
Apotheke unter vortheilhaften Bedingungen als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen. Sn : 


—— .°:.. a EEEEEEEEEEEEEESEEEEREEREREEE 

Auf dem Königlichen Domainen-Amfe Burgs⸗ 
dorff bei Conſtadt in Ober⸗Schleſien ſtehen 6 bis 
700 Stück Schaafe, zur Hälfte Mütter zur Zucht, 
zur Hälfte ſtarke Hammel zur Nutzung, zum Ver⸗ 
kauf, und wird garantirt, daß die Heerde frei von 
allen erblichen Krankheiten iſt. 

Burgsdorff bei Conſtadt den 12. Februar 1841. 
Ga Steinbart, Königl. Oberamtmarn, 


Unterm Iten Februar c. habe ich meine bisher in 
der Waſſerſtraße im Koͤnigl. Luiſen⸗Schulgebaͤude 


Sonntag den 21ſten Februar 1841 


N 105 en wird die Predigt halten: 12. bis 18. Februar 1841 find: 
er — ¼ . T ½yL̃ ͤ —-—- — — — — — — 
i e n 5 geboren? geſtorben: J getraut: 
ir ch Vormittags. Nachmittags. — — | —— 
. ch 8 . Ns 8 | ch 9e Isuasen.| wire. männl. weibl. 


Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher[ Hr. Prediger Friedri 4 2 6 j 2 
Evangel, Petkt⸗Kliche e 7 — 8 0 11 ä— — f 
5 Herrndor a Er 12, e 

n „Mil. ⸗Oberp. Cranz 3 5 — — 41. N 
Domkirche = Yönit. Wieruſzewski — 2 4 le f 
Pfarrkirche = Manf. Grandfe [Die. Balcerowski 4 4 17 
den 22. Februar Vic. Borowicz = Def. Zeyland 22 
den 23. Februar = Die. Balcerowski | = Probſt Kinoſowicz BF 
St. Adalbert⸗Kirche] = Probft Urbanowiez 83 — 4 Fer, \ i 
St. Martin⸗Kirche | = Probſt v. Kamienski „ 3 NRRBR 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Geiftlihe Pawelke = Geiftl. Pawelke — — 
Dominik. Klofterficche | = Geil, Scholz —d | = | Be! 2a 
Kl. der barmh. Schweſt.] = Vic, Balcerowski Sau: el | — 
’ 1145 | 


No. 30. betriebene „Material⸗ und Ftaliener 
Waaren⸗ Handlung“, nebſt allen daraus mir 
bis heute zuſtehenden Buchſchulden dem hleſigen 
Kaufmann Herrn B. L. Präger abgetreten. Ich 
ſetze hiervon meine geehrten Herren Schuldner mit 
der ergebenſten Bitte in Kenntniß, die aus dieſer 
Handlung mir ſchuldigen Beträge an Herrn Prär 
ger gefälligft zu zahlen. > 

Poſen den 18. Februar 1841. 


— * A. 


Peiſer, 


Börse vom Berlin. . 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 


Fuss. Briel. 1 Geld. 
7 1 
* 


Den 16. Februar 1841. 


Staats- Schuldsch eine 4 1035 10355 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1003 - 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 803 80% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup | 3% | 101% | 101% 
Neum. Schuldverschreibungen.. | 3% | 1015 101%, 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1033 — 
Danz. dito v. in . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 1011 — 


Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 


Ostpreussische dito 3% 102 1014 
Pommersche dito 35 | 103% 102%, 
Kur- u. Neumärkische dito 37 1033 | 103% 
Schlesische dito = 1025 1015 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 98 97 
Actien. REDE 8 
Berl. Potsd. Eisenbann 5, .|127% | 126% 
dto. dto. Prior. Actien . 43 — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 113 [1% 
dto. dio. Prior. Aclien . — — | 1027 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — 1064 | 105% 
dto, dto. Prior. Actien 4 1025 | 102 
Gold al marccoo 00. — — [208% 
Neue Ducaten — — — 
Friedrichsd or . — 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 75655 
Discoto 4 3 4 


In der Woche vom 


Geschl. Gicht] Paare: 


